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Gedanken eines Spaziergängers aus
ß den Turmberg.

Man schreibt uns : Angeregt durch die Mitteilun¬
gen im Karlsruher Tagblatt über den Ankauf des
Kurhauses Schöneck aus dem Turmberg durch di«
Stadt Karlsruhe und über die Allertumsausgrabun -

rgen dort, lenkte ich an einem schönen Februartage
! meine Schritte ostwärts , der alten Markgrafenresi¬
denz Durlach zu . Am „Durlacher Tor " war die Er¬
innerung des alten Karlsruhers , der es noch in Wirk¬
lichkeit gesehen hat , gleich mächtig angeregt und ich

^ beschloß , den Weg durch die in meiner Phantasie leb-
/ Haft wieder erstehende Pappelallee zu Fuß nach Dur-
^ lach zu machen . Vom Tor ab links und rechts war
, Acker und Wiesen und der offene Landgraben . Dann

das alte Klostergebäude Gottesaue , noch uneingeengt
lIoon modernen Kasernenbauten . Ferner links am

Rintheimer Weg das „Alleehaus . Eine beliebte
Lusflugswirtschaft der Karlsruher Bürger und wo¬
hin, wie mein gutes Mütterle gern erzählte, sie Tanz-
stundenausflüg« in sittsamer Begleitung der Eltern
mitmachte . Onkel und Tante Weinbrenner seien auch
manchmal dabei gewesen . Dann 'das köstliche Er¬
lebnis des Herrn Kanzleirat , der, als er vom guten
„Neuen" in Durlach heimwandernd , die schwarzen
Schattender Pappelstämme , bieder Helle Mondesschein
über den Weg warf , für lauter Gräben ansah und
immer Hüpferle über jeden Schatten machte . Mit
solch heiteren Erinnerungen kam ich bald nach Durlach
und freute mich auf dem Weg durch die Hauptstraße,
diesen Leidenspfad bald einmal mit der Elektrischen
überwinden zu können.

Der Aufstieg zum Turmberg wird indessen , wer
die Bergbahn nicht benützen will , durch einen gut
hergerichteten , asphaltierten Bürgersteig überwunden.
Vom „Burgbrunnen " ab (die eigentümliche Erschei¬
nung seines Wassers auf dieser Höhe sei der Erklä-

^ , rung eines Fachmannes empfohlen), lenkt« ich meine
ss- Schritte den „Zircherweg" hinauf , um kurz oberhalb

des Brunnens , durch neue Weganlagen überrascht zu
Werden , die in vielfachen Windungen durch jungen
Tannenschlag bis unterhalb - es Gutes Schöneck

l
' hinaufführen. Durch Schaffung weiterer Parkan¬

lagen auf dem auf der Kuppe des Berges gelegenen
j Gelände dieses Gutes dürfte der Stadt Karlsruhe

eine wirklich dankbare Aufgabe bevorstehen.
Don da führte mich ein Fußpfad dem hochragenden

Bergtzirm entgegen. Das herrliche Fleckchen Erde
p ist mir nun viele Jahre bekannt und immer wieder

machten seine landschaftlichen Reize auf mich den glei-
sKchen tiefen Eindruck.

Als ich nach der Rückkehr in Durlach beim alten
Schloß , der jetzigen Kaserne, stehen blieb, von wo

! ; aus man einen prächtigen Blick nach dem Turmberg
> hat, kam mir plötzlich der Gedanke: „Da hinaus ge¬

hört ein großzügiges Denkmal für den Besten einer
unserer Zeit , ein Nationaldenkmal für
Großherzog Friedrich I,

Nun wird man sagen, aber dem Fürsten sind ja
in jeder großen und kleinen Stadt bereits Denkmale
gesetzt worden . Das ist richtig und dem Lokalpatrio-

Wsmus sollen auch keine Schranken gefetzt sein . Aber
hat z. P . Fürst Bismarck nicht auch schon in fast
jeder Stadt ein Denkmal und trotzdem soll chm noch
ein Nationaldenkmal am Rhein, in der Nähe des
Niederwalddenkmals, errichtet werden?

Grohherzog Friedrich, wirkt« er nicht auch vor¬
bildlich für das einheitliche Zusammengehen der deut¬
schen Fürsten im Jahre 187V ? Nahm er dann nicht
hervorragenden Anteil bei Gründung des Deutschen
Reiches ? Und was verdankt ihm das badische Volk
während seiner über 50jährigen Regierung an fort¬
schrittlicher Entwicklung? Doch dies alles steht noch
in so lebhafter persönlicher Erinnerung der Zeitge¬

inossen, daß nicht viele Worte zu verlieren sind , um
^ die Berechtigung eines so hervorragend sichtbaren
^ Zeichens der Dankbarkeit des deutschen Volkes im
/ . allgemeinen und des badischen Volkes im speziellen
j für diesen Dolksfround auf dem Fürstenthrone zu be-
/ ,-weisen .
- Als Standpunkt für einen weitsichtbaren Monu-

! wentalbau dürste schwerlich ein besserer Platz zu fin -
s ^' öen sein als der Turmberg bei Durlach-Karlsruhe .

Verbunden durch eine elektrische Straßen - und
/ Bergbahn mit der Haupt- und Residenzstadt, und da -
i . her schnell und bequem zu erreichen , würde kein Ein-

! heimischer und namentlich der jedes Jahr das badische
fr « Land durchziehende Fremdenstrom den Besuch des
st , Nationaldenkmals versäumen.

Der bildenden Kunst dürste es eine dankbare Auf -
, gabe sein, einen würdigen Monumentalbau zu schaf -

s . k°n . Und wie soll Großherzog Friedrich darin er-
>scheinen? Meine Idee wäre , in überlebensgroßer
. Dgur , in feiner historisch gewordenen aufrechten

^ ./Stellung mit hocherhobener Rechten, wie er bei der
Kaiserproklamativn in Versailles das erste Hoch auf"en ersten Deutschen Kaiser Wilhelm I. ausbrachte.

Und die Mittel zur Ausführung ? Da dürften in
erster Linie die Beiträge sämtlicher Gemeindeverbände
des Landes in Betracht kommen . Es sind dies etwa
1600 und nur mit einem durchschnittlichen Beitrag
von 1VV hätte man schon 16Ü VV0 -K . Dann Bei¬
träge von Korporationen und Vereinen , sowie private
Gaben von badischen Bürgern im In - und Auslande
usw .

Man bilde zunächst ein Komitee von Personen
aller Kreise und ein gangbarer Weg zur Verwirk¬
lichung dieses patriotischen Unternehmens dürfte bald
gesunden seien .

lieber den Wassern des Vodensee.
Bon Karl Birner (Konstanz) .

An einem ersten Märztage dieses Jahres war es,
als ich über den See nach Friedrichshafen fuhr , um
von dort, wie schon so oft bei Luftschiffaufstiegen ,
nach Manzell zu fahren . Diesmal zu einem Mitflug
mit dem Koberschen Wasserflugzeug F . F . 1, d. h .
Flugzeugbau Friedrichshafen .

Etwas verwundert wird der Kenner der alten Halle
die Aenderungen wahrnehmen , die darin vorgenommen
wurden : die mittlere Floßrinne ist überbaut , daß ein
glatter Bretterboden entstanden ist ; aus der Oeff-
nung, dem See zu, führt eine schiefe Ebene, auf der
ein starker Dielenboden wie ein Wagen (an einem
Seil , das über eine Trommel läuft) auf- und abge¬
fahren werden kann, so tief , daß sie zur Hälfte unter
den Seespiegel tritt . Und hoch oben an der Decke ist
eine sogenannte Laufkatze angebracht. An ihr ist ein
Flaschenzug befestigt , dessen Kette vier Enden hat . . .
In der Halle stehen Wasserflugzeuge herum , fertige
und halbfertige . — — Die alte Zeppelinsche Halle
und seine Werkstätten sind die Baustellen für den ein¬
stigen ersten Mitarbeiter des Grafen Zeppelin,
Diplom-Ingenieur Kober, geworden, der hier Wasser¬
flugzeuge baut . . . Ein kurzer Rückblick muß hier
eingeschaltet sein : Es gab eine Zeit , in der kein
Mensch an das Gelingen der Zeppelinschen Pläne
glaubte : und damals konstruierte Kober den Alu-
minium -Tragkörper des Luftschiffes . Und nun das
Gegenstück : Bevor jemand vor Jahren ernsthaft daran
dachte, die Flugdrachen (die damals ihre ersten Fünf-
Minuten -Dauerflüge machten) so zu bauen , daß sie
auch auf dem Wasser niedergehen können (das tech¬
nische Wort dafür heißt Wasserungen , was¬
sern ; im Gegensatz zu Landungen , landen), entwarf
Kober bereits seine ersten Pläne für diese Vor¬
richtung. Daß es dann etwas lange dauerte und ihm
andere zuvorkamen, ist nicht seine Schuld. —

Aus dem Boden verspannt , stand der Apparat .
Die Drahtseile wurden gelöst und an den vier Haken
(an den vier Ecken des Mittelstückes angebracht)
wurden die vier Enden der Flaschenzugketten einge¬
hakt : gleich darauf schwebte der Apparat hoch und
wurde dann auch die Laufkatze schwebend zum Aus¬
gang der Halle getragen . Dort wurde er auf die
fahrbare Ebene der schrägen Bahn gestellt . Zwei
Männer kurbelten den Wagen langsam zum See¬
spiegel hinunter , daß der Schwimmer zur Hälfte im
Wasser stand und die ärgere Hälfte noch auf der
Ebene aufsaß : startbereit : Unsere Fliegerkleidung war
beendet: sie ist die übliche Lederbekleidung, über die
noch ein Schwimmgürtel geschnallt ist : für den Fall
eines Sturzes , der dann in den meisten Fällen nur
ein kaltes Bad bedeutet . . . Der Führer , Ing . -Pilot
Rob. Gsell , nahm den ersten Platz ein, ich den zwei¬
ten ; Motor mit Propeller liegt hinter uns . Ein
Monteur warf den Propeller an — und unser Flug¬
zeug rast mit 60 Kilometer Geschwindigkeit gleitend
über die Wellen . . . Ein neues Gefühl ist dieses
Schwimmen über dem See ; man gleitet frei darüber
hinweg, ohne in einem Boot oder Schiff zu sein ;
man fitzt mit dem Apparat auf einem kleinen wasser¬
dichten Behälter (der in Schotten eingeteilt ist ) von
etwa 1100 Liter Auftrieb . Doch nur kurze Zeit
dauert dieses Gleiten : unter dem Druck des Höhen¬
steuers löst sich das Flugzeug sanft vom Wasser ab
und libellengleich strebt es zur Höhe . — Wir fliegen!

Unter uns wickelt sich die Bodenseekulisse ab : die
Sommerresiüenz des Königs von Württemberg , da¬
hinter in das Land gerückt die Werste der Zeppelin-
gesellschast, am Seeufer das freundliche Friedrichs-
Hafen, dann kommt der einzig schöne (uich viel zu
wenig bekannte) Seewald und der Tettnanger Wald
her, beide getrennt durch die silbrigen Schlangen¬
windungen des Flüßchens Schüssen , Eriskirch grüßt
lieblich herauf , dann das panzerschiffartige Schloß
Montfort : etwas trutzig , freundlich und einladend zu-
gleich : Langenargen liegt gleich dahinter , in weiter
Ferne die Jnselstadt Lindau (das deutsche Venedig),
weit hinter das gemütliche Bregenz . Doch so weit
kamen wir nicht : bei Schloß Montfort wendete unsere
Libelle dem offenen See zu nach Romanshorn . Hier
in der Mitte des Sees , 100 Meter hoch, war die Aus¬
sicht köstlich , trotz des leichten Nebels, der schleier¬
artig dünn aus dem See aufstieg. Die kräftigen
Vorberge der österreichischen Alpen traten wie junge
Recken heraus , als ob sie den zarten Gebirgszügen
des freien Schweizerlandes entgegengehen wollten.
Geradeaus lagen die hübschen schweizerischen Ort¬
schaften der Kantone St . Gallen und Thurgau . Und
unter uns arbeiteten sich kleine Dampferchen durch die
klar -grünen Wasser und hinterlietzen eine schaum¬
weiße Wellenspur. Wir berührten das Schweizer-
Ufer nicht ; es galt nur erst einen kurzen Kreisflug
zu machen , der so groß gewählt war , daß Ing .-Pilot
Gsell sein Schweizerland grüßen konnte : er ist St .
Galler Eidgenosse mit großer Vaterlandsliebe und im
Grunde seines Herzens deutscher Stammesyenosse . . .

Hinter uns arbeitet der Motor und der Propeller
saust . Es soll gefährlich sein , der Motor im Rücken ;
oder bester : das Fliegen soll ungefährlicher sein mit
vorgebautem Motor . Es trifft dies nur für den un¬
günstigsten Umstand beim Fliegen , dem Herunter -
fallen, zu . Seitdem diese Erkenntnis aber aufkam
— vor IX Jahren — sind die Tragkonstrukttonen
verbessert worden, daß sie fester und sicherer wurden.
Fällt man aber aus größerer Höhe herunter , dann
ist . es gleichgültig , ob der Motor vorne oder
hinten sitzt . . .

Ein Senken des Apparates weckte mich aus meiner
halbernsten Beschaulichkeit und schön setzten wir mit
rauschendem , anhaltendem tsch - sch! auf das
Master. Schccke, schon beerbet . . . Aber nein!
Die Libelle wandte sich dem offenen See zu , der Pro¬
peller erhielt Vollgas und schon wieder schwebten wir.
Diesmal ging es eine kurze Strecke über Land.
Zwischen Immenstaad und Fischbach ließ ich meine
Postkarten herunterflattern . Dann ging es wieder
über den See . Sofort nahmen vielleicht ein Dutzend
Möven die Begleitung auf oder wollten dies
wenigstens tun . Die Fresser meinten wohl, es
kämen auch von oben Brotbrocken geflogen, weil sie
solche von den Schiffen oft zugeworfen bekommen.
In beiden Fällen hatten sie sich getäuscht: unsere
Libelle war flinker , als die Mövenflügel ein« Ge¬
schwindigkeit hervorzubringen fähig waren , und zu
erwarten hatten sie nichts . Immenstaad grüßte her¬
über : Der Flug über badisches Gebiet hatte begon¬
nen. Einige Fischer schwenkten ihre Mützen herauf.
Oben auf der zarten Höhe steht Schloß Kirch -
berg , das Schloß am See mit den grünen Läden
des Prinzen Max von Baden . Das idyllische Hag¬
nau folgte , dann Meersburg . . . Meersburg :
charakteristisch und trotzig und doch so heimelig und
traulich baut sich das alte Felsennest von der Höhe
gesehen auf. Aus der Mitte des altertümlich -reizen¬
den Klein- und Felsenstädtchens heraus streit klotzig
das alte Schloß, dessen heute noch gut erhaltener ,
überhaupt nur mit explosiver Gewalt zerstörberer
viereckiger Turm mit seinen sechs Meter diesen Mauern
aus der Zeit der Karolinger stammt : er ist wenig¬
stens 1300 Jahre alt . In ihm lebte der letzte Hohen-
staufe seine letzte Nacht auf deutschem Boden : Kon-
radin von Schwaben . Dort, in dem roten Stübchen,
hinter den beiden Fenstern , wohnte er und wie oft
mag er vom Turme aus nach seinen schwäbischen
Gauen gesehen haben. Dann zog er nach Neapel,
wo er bald seinen jungen Kopf auf den Block legen
mußte . Ein trübes Bild stieg -da herauf : es wurde
von einem anderen , teils bald vergessenen und teils
noch unbekannten Bilde abgelöst: da hinten am
Waldrande hebt sich das Glaserhäusl ab , wo einst
die Westphalin Droste-Hülshoff jahrelang wohnte und
dichtete , und wo heute kein Geringerer als sie war ,
der Charakterkopf Fritz Mauthner mit seiner jungen
Gattin mH Gehilfin in ungestörter Ruhe und in un¬
geschwächter jugendlicher Arbeit schafft und dichtet .
Dort entstand auch das erste Buch aus der Feder
seiner Frau , die unter einem Pseudonym unsere süd-
deutsche Literatur vermehrt . Hier grüße ich in Er¬
innerung eines dort verlebten schönen Winternach¬
mittages besonders herzlich hinunter — nein , hinüber,
denn unsere Libelle nahm schon vorher Richtung auf
Konstanz. Dort liegt die Mainau : eine Perle im
Bodenseeparadies; geradeaus Konstanz, mit seinem
Münster, seinem Konzil, seinen Klosterbauten : be¬
kannte Bilder von einer Fahrt mit einem Zeppelin
her . . . . Inzwischen trat ziemlich dichter Nebel
auf und von Konstanz her brandeten Böen in die
Tragflächen unseres trefflichen Flugzeuges : beides
riet uns dringend, den direkten Besuch von Konstanz
auf ein andermal zu verschieben . So gingen wir
etwas niederer und ratternd flogen wir Manzell zu :
20 Kilometer in 12 Minuten — der Kursdampfer
braucht dazu eine Stunde . Wieder folgte eine
hübsche Wasserung, die ihr Ende mit dem Aufsitzen
des Schwimmers auf der schiefen Ebene hatte .

Es war dies nicht mein erster Flug durch die Lust
— und doch habe ich immer das Bedürfnis , wenn ich
von einem Flug schreibe, dies ausführlich zu tun , mit
Dankbarkeit und Bewunderung für die, welche mei¬
sterhaft die Lust unter sich zu zwingen verstanden
und für die , welche tätig im Dienste dieser Erfin¬
dung stehen .

Sport md Spiel.
Wintersport.

X Die Deutsche Eishockey -Meisterschaft wird zu¬
sammen mit den Deutschen Kunstlaufmeisterschaften
auf dem Else am Mittwoch den 19 . März , im Ber¬
liner Eispalast entschieden . Verteidiger der Hockey -
Meisterschaft ist der Berliner Schlittschuh -Club , der
kürzlich in St . Moritz seinen Titel als Weltmeister
erfolgreich verteidigte und vor kurzem auch die öster¬
reichische Eishockey -Meisterschaft gewann . Zu den
Kunstlaufmeisterschaftenhaben di« bekanntesten Läu¬
fer aus Berlin , Dresden , Troppau und München ge¬
meldet . Es starten u . a . : Rittberger , Vieregg, Hen-
nig, Fräulein Frenssen, Fräulein Strasfllla .

X Der Berliner Schlittschuh -Klub gewinnt die
Oeslerreichlsche Eishockm-Meisterschaft. Das Ent¬
scheidungsspiel um di« Meisterschaft von Oesterreich
im Eishockey , für das sich nach ihren Siegen in den
Vorrunden in Prag der Berliner Schlittschuh-Klub
und der Sport -Klub Charlottenburg qualifiziert
hatten, wurde nunmehr im Berliner Eispalast zum
Austrag gebracht . Trotzdem der B . S .-C . an Stelle
zwei feiner besten Spieler Ersatzleute stellen mußte,
gelang es ihm, mit 5 : 1 einen überlegenen Sieg über
Charlottenburg zu erringen . Bei der Pause stand
das Spiet 3ck>.

Samstag, - en1S. MärAl413

> Fußball.
Privakfußballrunde der ^ -Klasse. Auf Anregung

des Beiertheimer Fußball -Vereins e. V . haben sich
verschiedene ^ -Verein«, darunter die besten der bei¬
den Bezirke des '

Südkreises, zusammengeschlossen , um
unter sich eine Privatfußballrunde , wie dies voriges
Jahr unter den Ligamannschaften geschehen ist, aus¬
zutragen . Die siegende Mannschaft erhall einen aus
den Beiträgen der beteiligten Vereine angeschassten
wertvollen Pokal. Die Spiele sind von der Ber-
bandsbehörde bereits genehmigt und werden gleich
nach Ostern ihren Anfang nehmen. Bei der guten
Form der teilnehmenden Mannschaften dürften diese
Spiele beim sportliebenden Publikum ein« besondere
Anziehungskraft ausüben .

Reisen und Wandern.
Gernsbach . Der Automabiloerkehr Gernsbach ,

E . m . b. H . , wird am IS. März seine regelmäßigen
Fahrten wieder aufnehmen ._

ruslsahrl.
* Im Kampfe um die Wright-Patente hat di« ame¬

rikanische Wright-Gesellschaft neuerdings einen Pro¬
zeß gegen die amerikanische Firma Curtiß gewonnen .
Das Gericht entschied, daß Curtiß künftig keine Flug¬
zeuge mehr bauen oder verkaufen dürfe, da bei sämt¬
lichen Konstruktionen gegen die Wright -Patente ver¬
stoßen wurde und zwar durch Verwendung der Ber-
windungsklappen. In dem Urteil heißt es : Curtiß
hat den Grundgedanken des Wright-Patentes benutzt ;
die einzigen Abweichungen bestehen in den Konstruk-
tionseinzelheiten. Curtiß hat seine Maschinen so ge¬
baut , daß man zur Wiederherstellung des Gleichge¬
wichts dieselben Manöver ausführen muß wie bei
den Wrigthapparaten . Nach Zeugenaussage bedient
er sich auch des Vertikalsteuers nicht nur zum Lenken,
sondern auch zur . Wiederherstellung des Gleichge¬
wichts . Falls das Urteil Rechtskraft erlangt , würde
es unabsehbare Folgen für die weitere Entwicklung
des Flugsports in Amerika haben. — Orville Wright
ist im übrigen der Ansicht, daß das kürzlich« Urteil
des Reichsgerichts in Leipzig zu seinen Gunsten aus¬
gefallen sei, und daß die Annahme irrig sei , daß das
Leipziger Urteil die gleichzeitige Handhabung von
Flächenverwindung und Seitensteuer für patentfähig
erklärt habe. Wie Orville Wright in einem Inter¬
view mitteilt, würde das Urteil des Reichsgerichts,
daß jeder Aeroplan, der mit Flächenverwindung und
einem Steuer ausgerüstet ist, einen Verstoß gegen
die Wright-Patente bilden , auch wenn die beiden Or¬
gane unabhängig von einander betätigt würden . Der
Leiter einer der bedeutendsten deutschen Flugzeug¬
fabriken teiü diese Auffassung und hat bereits Ver¬
handlungen wegen Uebernahme einer Lizenz ange-
knüpst . Vorläufig muß man annehmen, daß in dem
klaren Wortlaut des Reichsgerichtsurteils die von
Orville Wright geäußerte Anficht irrig ist.

X Ein Denkmal für den verunglückten österreichi¬
schen Offiziers-Flieger, Oberleutnant Mittner , be¬
absichtigen die ehemaligen Kameraden des Verstor¬
benen zu setzen und zwar auf dem Semmering ,
den Miltner als erster Aviatiker überflog.

Ein Denkmal für den französischen Flieger
Hubert Latham, der , wie seinerzeit berichtet , auf
einer Fagd-Expedition in Afrika von einem Büffel
getötet wurde , soll durch eine Gruppe französischer
Flieger errichtet werden , und zwar an der Nord-
Küste von Frankreich , bei Sangatte , von wo
Latham s. Zt . mit einem Antoinette -Apparat zu
dem ersten Flug über den Kanal aufstieg . Wie
erinnerlich , mißglückte damals dieser erste Versuch,
und Bleriot war der erste , der den Kanal über¬
querte . Durch eine öffentliche Sammlung ist
bereits eine Summe von 20600 Fres . aufgebracht
worden , die zur Errichtung des Denkmals genügen
dürste.

Lileralur.
„Motor "

, Heft 3, Monatsschrift für Motorfport ,
Technik , Gesellschaft. Verlag : Gustav Braunbeck, G .
m. b . H . , Berlin IV . 35 . Preis -K 1 .—.

Das Märzheft des „Motor " erfüllt wieder auf's
Beste, was seine beiden Vorgänger versprochen haben .
An Reichtum des Inhaltes und an Schönheit und
Menge der Illustrationen erscheint es unübertrefflich,
und es ist außer Zweifel, daß der „Motor " über kurz
oder lang ein« der gelesensten Monatszeitschriften
werden wird . Diele gebildeten Familien lassen sich
durch den Titel „Motor " wohl noch immer abhalten ,
in der Zeitschrift den besten Hausfreund zu suchen,
weil sie befürchten , daß es sich hier um eine Fach¬
zeitschrift handle, die von dem Leser mehr oder weni¬
ger Fachwissen verlangt. Das ist aber ein großer
Irrtum . Der „Motor "

ist nicht nur das vornehmste
Sport - und Fachblatt, sondern auch ein echtes Fami -
lienblatt , das jeder lesen kann, jeder gern haben wird
und niemand mehr missen will, der es einmal in die
Hand nahm. Alles, was an Schönem, Erhabenem ,
Wunderbarem , Erklärlichem und Unerklärlichem, Ge¬
fahren und Abenteuern die Luftfahrt mit sich bringt ,
ist in den Heften des „Motor " in Wort und Bild ge¬
schildert. Ebenso natürlich sind Automobilismus und
Motorbootwesen gebührend gewürdigt. Sellen hat
wohl eine Zeitschrift schönere Bilder enthalten , als der
„Motor "

sie z . B. über die Spelterinischen Alpenfahr¬
ten bringt . Es find Bilder, die oft pro Stück viele
hundert Mark kosten. Eine besonders angenehme
Seite des „Motor '

ist die Pflege des Humors . Eine
Reihe der besten Karikaturisten und Illustratoren hat
sich in den Dienst des „Motor " gestellt , um ihn mit
ihren Einfällen zu schmücken . Wir glauben, daß der
„Motor "

, der so vieles enthält, jedem etwas zu sagen
hat.
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Bon jetzt bis Ostern
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Gemüse
unter andere « : ^

Schnittbohnen . . . .
I» junge Schnittbohnen .
I» „ Mrechbohnen .
Hemüse-Grbsen . . . .
Zunge Hrbsen . . . .

„ „ mittelfein
Karotten, geschnitten . . .
Tomaien-^ üree . . . .
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Mirabellen . . . I , . 80 45
Mürumen, Vr Irucht . ? . 80 45
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Melange . . . . . . 1.20 «5
Erdbeeren . 1L0 65
^ reißetbeeren . 80 45

ans obige Preise

l ^ /il W « lü ^/l
So lange Vorrat .

Mrs ändert laut ^ >ezial-PreiÄiste , die Sic
bitte in unseren Malen verlangen wolle».

j^ enÜksnnimVe8 »ufsskeNer

Q

Hervorraxencle

L kkL - tlMe
aus besten , reiten Sumatra - fsUx -
ttavana - Tabaken kerxestellt, m>16
uncl sebr delcömmlick bei pikantem

Oesckmack unct ^ roma.

WMMm M iS » U. L-
Von 100 Stück an S °/, stabstt .
blur ru Kaden bei

Karl tViulilick
!Kn ! s»« r7» tr7nü « 183 .

- I 'elepkon 1963. :

n^ iscnsrn . 78 .
Lk- eLi/xl .-

rön
Ll-esanre

seui . eioutts
^ «̂ sos ^our

»- >vuneu .

M MI . SW
find die notwendigsten
r Bekleidungsstücke ::

Marschstiefel
Stratzenfkiesel

Halbfthahe
Lelfeschuhe

Hachf. G. « roßkopf's. Hofl.
SmserfiWße 177.

V V V V

Touren-
Stiefel, Strümpfe , Rucksäcke ,alle Almninium-Armel , Sport -
Anzüge,Boz . Mäntel,Münchener

Konfektion.
Beste Bezugsquelle ,

billigste Preise.

Sport -Beier
Kaiserstr . L74 . b. d . Hirichstr .

19jährige Erfahrungen.
Vers. n.ausw . Katalogportofrei .

Oroke

K

Das 3öeal - er haussr,
ist et«

Singer Nähmaschine.
An haben in sämtlichen Läöen
mit nebenstehen -em „8"-Schil-

oder Sorch unsere Mgenten

SingerLo .Nähmaschinen/Ict.Ges.
Raiserstraße 124 Karlsruhe Wilhelmstraße zz.

r/r

OIL
NOVC

1 - 9 - 1 - Z

LesickiiFll/iF meinex
-N00LLk, - //l/7 '-
^ r/§ 57LLk .l/lV6
/ â?k

'§6/' ä/otte/Z/rü/e unci
— Kopien --- - - ^
istie ick ergebenst eia.

8 . ^ einkeimer
Karlsruke !---r tierrenstr . 13

ist bai Wulcituäm rem

I. kSlMSIN ,
svdr aoxobraodt , ä» <liv tzusktStou
Zarin svdr rersekiväsn .

blan dosiedübo unser auks rsiod-
baltixst« »usgätattotss I^axor in

WW -kMllKW
soviseinroloordivbel in nur solicksr

'
^ usk>1druugo .»sbr billigen krvisen .

Lebn . XIsin , Karlsruks
Vuriaokerstrassv 97/99 Isispkon 1722.

Achtung ! ! Südweststadt "WI
Meine Uhrmacher -» Goldschmiede - und optische Werkstättci

besindm sich nicht mehr Klauprechtfiratze bei der Gutschstraße, soudm
nur Ecke Angustastrasze und Kurvenstratze , beim Sonutagplatz, m

Hause der Filiale Gebr. Hensel und Fächer« Lasch.
Bekannt billigste und fachmännische WerkstStte am Platze .ZM" Bitte gena« ans Firma z» achten. -Wz

Alex . Kälber »
"»""LLF 'L''''"

Lei LrxänrunZen cxier dieusniaZen sinck ckie

OesckZttsbückei ' i
nach V/alters devädrtem kucIikrltunzs -8/stem cken Oro6- unck
Xieinbetrieben jecker Lrancke rur ^ nsckskkunx empkokle». u

prvsp ^ tte gratis nnck krsuko erköttlick von Lücberrevisor s

L6ott IVsttsr . » LLL

!n vomekmer ^ ustükrunx, Zutem Sitr
unä modernsten Stokien ru

suttsNvnU bßllligvi , p >»« i » vn

empteklen

Usrrsn - Hnrüg «
XonFüninsniIvn - unU

XonimuiRiIrsnIvii - Kinvgv

Xnsben - u « «I ^Nnglinga - NnLU ^ e
pslm «» «» , UI» ten , ml« .

alles in xrööter unct gesckmackvollster ^ usvakl.

llMM L lÜIMl
Wlmiüe . Me ltaiier - mnl « reiuMSe .
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